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Die Ortsmitte von oben 

Der Ort entwickelte sich um sein Wahrzeichen Johanneskirche in den letzten Jahren enorm weiter. Der Dorfcharakter 
blieb dabei aber nicht nur bestehen, sondern ist durch die neue Mitte sogar noch gefestigt worden.   Text: S.Gruber 
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Mit einer gewaltigen Feier, wie man sie in Unterneu-
kirchner in dieser Art schon lange nicht mehr erlebt 
hat, ging das diesjährige Pfarrfest über die Bühne, 
das mit der Verabschiedung von Pfarrer Dekan Heri-
bert Schauer den Höhepunkt erreichte. Bereits in den 
Tagen vorher hatten die Verantwortlichen der Pfarrei 
alle Hände voll zu tun, um den zu erwartenden Anfor-
derungen gerecht zu werden. Ein langer Kirchenzug, 
angeführt von den Christkönigsbläsern, mit der Geist-
lichkeit, einer großen Schar aktueller und ehemaliger 
Ministranten, dem Pfarrgemeiderat und der Kirchen-
verwaltung, der politischen Gemeinde mit Bürger-
meister Georg Heindl an der Spitze, den Vereinen 
und Verbänden mit Fahnenabordnungen, Kindergar-
ten- und Schulkindern, zog vom Pfarrhaus zur festlich 
geschmückten Christkönigskirche.  
Pfarrer Schauer begrüßte in der voll besetzten Pfarr-
kirche seine Konzelebranten Pfarrer Kasimir Spiel-
mann, sowie Monsignore Sebastian Hinterberger und 
Pfarrer Gerd Brandstetter, die beide auf 50 bzw. 55 
Jahre ihre priesterlichen Wirkens zurückblicken konn-
ten. Schauer betonte: „Ich freue mich, die Gemein-
schaft mit Euch gelebt zu haben. In den letzten 14 
Jahren war ich im Auftrag des Herrn tätig. Dabei woll-
te ich nie Herr über den Glauben eines jeden Einzel-
nen sein, sondern nur helfen“. Den Wechsel nach 
Neuötting habe er selbst nicht geplant. Zweimal hätte 
er in seiner Unterneukirchener Zeit bereits nach 
Passau wechseln können, aber er wollte Priester in 
einer Gemeinde sein und so sei Unterneukirchen zu 
seiner Heimat geworden. In all den Jahren habe sich 
hier viel verändert. In den ersten Jahren ging die B 
299 noch an der Johanneskirche vorbei und nur ein 
paar Häuser standen in Richtung der heutigen Umge-
hungsstraße. Mit Bürgermeister Heindl habe er viele 
Entwicklungen mitgestalten dürfen und aus dieser 
Zusammenarbeit sei eine wertvolle Freundschaft mit 
dem Bürgermeister entstanden, die in oftmaligen 
Aufführungen bei unterschiedlichen Anlässen als 
„Don Camillo und Pepone“ noch vertieft wurde. 
Schauer betonte weiter, er könne im September an 
den neuen Pfarrer Hermann Schächner eine lebendi-
ge Pfarrei übergeben. „Dies ist nur möglich, weil ich 
in der Pfarrei in all den Jahren eine große Bereit-
schaft zur Zusammenarbeit geschenkt bekommen 
habe: durch die Priester und Hauptamtlichen, die 
Sekretärin Ulrike Radam, die Mesnerin Kathi Kainz-
maier, durch die Kirchenveraltung und Pfarrgemein-
deräte, die Verbände und Vereine und die so vielen, 
denen Kirche etwas bedeutet. Als Schauer betonte, 
dass er gerne Pfarrer in Unterneukirchen war, wurde 
seine Rede spontan mit lautem Beifall-klatschen der 
über 500 Kirchenbesucher begleitet und Pfarrer 
Schauer konnte seine Tränen nicht mehr unterdrü-
cken. Kirchenpfleger Josef Schneiderbauer erwähn-
te: „Dein 14-jähriges Wirken hat uns und die ganze 
Pfarrgemeinde ein Stück weit geprägt. Du wolltest 
eigentlich Architekt werden. Gott sei Dank hast du 
aber den pastoralen Weg eingeschlagen. Auch die 
Kirche braucht Architekten wie dich, so wie wir es 
erlebt haben. Besondere Erlebnisse, so Schneider-
bauer, seien auch die jährlichen Gipfeltreffen mit dem 
Bürgermeister und Sepp Steiner auf irgend einem 
Berg gewesen. Unvergessen bleibe auch noch die 
Abrissparty vom Bierstüberl, wo Pfarrer Schauer zwei 
Tage als Wirt auch im Beisein des Landrats tätig war. 
Pfarrgemeinderatsvorsitzende Ursula Schenk stellte 
fest, dass Schauer sicherlich einiges nach Neuötting 
mitnimmt, was er hier erlebt hat. Sie nahm Bezug auf 
das Titelbild des aktuellen Pfarrbriefes, wo der Pfar-
rer mit einer Aktentasche unter dem Arm durch den 
Pfarrgarten entschwindet. Hier sei alles sauber ge-
ordnet drin.  

Mit schneidigen Klängen führten die Christ-Königbläser den langen Kirchenzug an 

Freundliche Gesichter gab es beim Frauenbund Die Katholische Landjugend in einheitlicher Kleidung 

Pfarrer Dekan Heribert Schauer (3. von re.) und seine Konzelebranten Gerd Brandstetter (von li.),  
Sebastian Hinterberger und Kasimir Spielmann  

In gemütlicher Runde: kirchliche und weltliche 
Prominenz unter sich 

Viele fleißige Helfer waren im Einsatz 



 3 

 

Bürgermeister Georg Heindl und Pfarrer Heribert 
Schauer gratulieren Monsignore Sebastian Hinter-
berger (Mitte) zum Goldenen Priesterjubiläum  

Die guten Gespräche, lustige und traurige Begeben-
heiten, die Lust zum Feiern und einiges mehr. Bür-
germeister Heindl bezeichnete Schauer als einen 
Mann, der nicht nur irgendein Priester ist, sondern 
vielmehr ein Seelsorger, der es versteht, mit viel 
Feingefühl die Herzen der Menschen zu erreichen. 
Schauer verstehe zu trösten und wieder Mut zu ge-
ben, er sei ein Pfarrer, dem nicht nur das Seelenheil 
sondern auch die Entwicklung der Gemeinde wichtig 
war. Heindl verabschiedete sich von einem persönli-
chen Freund und Wegbegleiter in allen Lebenslagen. 
Der Kirchenchor unter der Leitung von Christa Hager 
bot mit den Liedbeiträgen „Dank sei dir Herr“ von 
G.F. Händel, „Panis angelicus“ von Cesar Frank, 
dem Kanon „Da pacem domini“ von Melchior Frank, 
sowie mit Chorsätzen und Überchören zu Gotteslob-
Liedern und den Solisten Claudia Langlechner, Klaus 
Hofbrückl und Martin Werkstetter, an der Orgel be-
gleitet von Rosmarie Staar, erneut einen kirchenmu-
sikalischen Leckerbissen. War der Gottesdienst 
schon ein Erlebnis der besonderen Art, so gingen die 
Highlights bei der weltlichen Feier in Pfarrgarten mit 
über 600 Besuchern weiter.  
Moderator Adi Hager verstand es hervorragend, bei 
schweißtreibenden Temperaturen das Programm mit 
17 Aufführungen zügig durchzuführen. Zu Herzen 
ging das Lied des Kindergartens „Bis wir uns wieder-
sehen, halte Gott dich fest in seiner Hand“. Der Kin-
derchor unter der Leitung von Irene Glöckl mit „Unser 
Pfarrer ist der Beste“ und der Kirchenchor mit seinen 
gewaltigen Stimmen und dem Liedbeitrag „Der Pfar-
rer sagt auf Wiedersehen, lebe wohl ade“ reihten sich 
ein. Als die Christkönigsbläser mit Leiter Markus 
Kainzmaier Schauers Lieblingsmarsch „Mein Heimat-
land“ intonierten, griff das Pfarrer spontan zu Dirigen-
tenstab.  
Die Katholische Landjugend überraschte mit Gut-
scheinen aus der Neuöttinger Geschäftswelt, beson-
dere Blumen überreichte Monika Spindler vom Be-
suchsdienst, Burschenvereinsvorstand Sepp Jetzls-
perger legte seinem Präses eine gestickten Bur-
schenhosenträger an. SV-Vorstand Jochen Englmei-
er, der Musik- und Kulturverein mit Sepp Steiner an 
der Spitze, Müttervereinsvorsitzende Frieda Kainz-
maier und Hans Mittereiter vom Rasenmäher-
Bulldogverein ergriffen ebenso das Wort und überga-
ben Abschiedsgeschenke. Dankesworte für die religi-
öse Begleitung der Kinder richtete auch Schulleiterin 
Ute Ziemlich an den scheidenden Pfarrer. Großen 
Beifall erhielt Franz Jändl, der à la Willi Astor das 
Pfarrerleben durchleuchtete. Der Theaterstadl brach-
te einen Sketch über einen Besuch beim neuen 
Neuöttinger Stadtpfarrer und Dekan, dem schon eine 
gewisse Überzeugungskunst vorausging, um endlich 
eine Audienz zu bekommen. Birgit Starflinger und der 
Frauenbund brillierte mit dem Stück „It‘s time to say 
good bye“.  Der Jungendchor und der Pfarrgemein-
derat ließen 14 rote Luftballonherzen in den Himmel 
steigen, als Symbol für die 14 Jahre als Pfarrer. Von 
allen Vereinen und Verbänden erhielt Pfarrer Schau-
er am Schluss des offiziellen Teils eine große Luft-
bildaufnahme von Unterneukirchen und eine von 
Sepp Kohlmeier kunstvoll angefertigte Nachbildung 
des Christuskreuzes der Pfarrkirche. Ursula Schenk 
bedankte sich bei allen, die mitgeholfen hatten, die-
ses Mammutfest erfolgreich über die Bühne zu brin-
gen, insbesondere bei der 85-jährigen Anna Baur, die 
auch heuer wieder das gesamte Eis spendierte.  
Das Schlusswort Pfarrer Schauers war kurz aber 
treffend: „Es war ein Glück, bei euch sein zu dür-
fen“.●     Text/Fotos: Gruber Hans 

Der Kindergartenchor erfreute mit hellen Gesang 

Pfarrer Schauer dirigierte seinen Lieblingsmarsch 

Franz Jändl beleuchtete a lá Willi Astor das  
Pfarrerleben 

Bürgermeister Georg Heindl (li.) und Kirchenpfleger Josef Schneiderbauer übergeben mit den Vereins-
vorständen die Unterneukirchner Aufnahme und das Christuskreuz  
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Grußwort des Bürgermeisters 
 

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, liebe Gäste, 
 
mit unserer Gemeindezeitung und dem Internetangebot wollen wir Ihnen einen kleinen Quer-
schnitt des Gemeindelebens in unserer liebenswerten Gemeinde vorstellen. Sollten Sie neu in 
unserer Gemeinde zugezogen sein, wird Ihnen dieses Angebot sicherlich darin helfen, sich in 
Ihrem Wohnort schneller orientieren zu können. 
 
Es umfasst die wichtigsten Daten, Anschriften und Einrichtungen der Gemeinde Unterneukirchen 
und soll Ihnen das Eingewöhnen und Zurechtfinden erleichtern. Unterneukirchen hat ein blühen-
des Vereinsleben mit zahlreichen Vereinen, die für die verschiedensten Freizeitinteressen Be-
achtliches bieten. Bei den vielfältigen kulturellen, sportlichen, sozialen und gesellschaftlichen An-
geboten werden auch Sie sicher für Ihre persönlichen Bedürfnisse etwas finden. 
 
Ich wünsche allen Bürgerinnen und Bürgern, vor allem denjenigen, die neu hinzugezogen sind, 
dass Sie sich in unserer Gemeinde gut einleben und stets wohl fühlen. Die Gemeindeverwaltung 
und ich persönlich stehen Ihnen gerne bei Fragen zur Verfügung.  

 

Mit dem zweimaligen Auftritt des Vocal-
Ensembles Schräglage4 in Begleitung der Mau-
erberger Pianistin Johanna Mühlhauser und der 
Burgkirchner Buchleserin Gertraud Munt konnte 
der Musik- und Kulturverein Unterneukirchen, 

mehr als gelungene Veranstaltungen bieten. Die Kombination 
aus Musik, Gesang, Lesung und Unterhaltung unter dem Motto 
"In der Nacht ist der Mensch nicht gern alleine" verfolgten die 
Gäste im stets ausverkauften Kulturhaus der Gemeinde mit 
Genuss für Ohren und Augen. Getreu dem Motto präsentierten 
die vier Interpreten Christa Mayer (Sopran) aus Flossing, Rita 
Burggraf (Alt) aus Burgkirchen, Martin Klemisch (Tenor) aus 

Musik– und Kulturverein  
Unterneukirchen 

im Pfarrheim  
in Unterneukirchen  

Unkostenbeitrag:  20 € 
Anmeldungen bei  Josef Steiner, Tel. 08634 5046 oder 
       Hans Glöckl, Tel. 08634 7488   

6 Abende:  24.9. / 30.9. / 7.10. / 14.10. / 28.10. und 4.11. jeweils von 19 Uhr bis 21 Uhr Volkstanzkurs Leitung: Simon Doser, Musiklehrer für Diatonische und Hackbrett 

Begleitet von Pianistin Johanna Mühlhauser (von links) bot das Vocal-Ensemble 
Schräglage4 mit den Interpreten Klaus Hofbrückl (Bass) aus Unterneukirchen, Martin 
Klemisch (Tenor) aus Polling, Christa Mayer (Sopran) aus Flossing, Rita Burggraf (Alt) 
aus Burgkirchen und Gertraud Munt aus Burgkirchen, die als literarische Interpretin 
charmante Texte zum Thema Liebe vortrug, zwei Valentinskonzerte, die MuKu-
Vorstand Josef Steiner schnellstmöglich fortsetzten möchte. 

Nicht nur die zwei literarisch-musikalischen Liebesreigen am Valentinstag unter dem 
Motto "In der Nacht ist der Mensch nicht gern alleine" handelten von Hingabe und 
Leidenschaft. Die Interpreten (von links) Klaus Hofbrückl (Bass) aus Unterneukirchen, 
Martin Klemisch (Tenor) aus Polling, Christa Mayer (Sopran) aus Flossing und Rita 
Burggraf (Alt) aus Burgkirchen boten bei beiden ausverkauften Konzerten auch Auftritte 
voller Hingabe und Leidenschaft, welche das Publikum mit großem Applaus bedachte. 

Liebesreigen beschert Musik- und Kulturverein zwei volle Häuser 

Georg Heindl 
Erster Bürgermeister 

Tel.  08634-988210 
Fax   08634-988270 
Mobil 0172-8282840 

Polling und Lokalmatador Klaus Hofbrückl (Bass) aus Unterneu-
kirchen den literarisch-musikalischen Liebesreigen mit Hingabe 
und Leidenschaft. Gekonnt eingerahmt spielten und sangen sich 
die vier Künstler durch alle Facetten der Liebe, von der anfängli-
chen Sehnsucht, unerfüllter Liebe über die bedingungslose Hin-
gabe bis hin zur Einsicht, dass eine Liebesbeziehung auch im-
mer ein Stück „harte Arbeit“ bedeutet. Buchhändlerin Gertraud 
Munt, die als literarische Interpretin überaus treffende und char-
mante Texte zum Thema Liebe vortrug, gab der Veranstaltung 
eine sehr gelungene Abrundung. Für den Musik- und Kulturver-
ein unter Vorstand Josef Steiner steht fest, Schräglage4 muss 
auf jedem Fall wieder in Unterneukirchen auftreten.●     

Text/Fotos: Kamhuber 
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Eingestiegen ist man in das diesjährige Som-
merfest mit einem gemeinsamen Mittagessen 
bei dem verschiedene Grillspezialitäten und 

Steckerlfische verköstigt wurden. Anschließend begeisterten 
die Kleinkinder mit einer vom Personal ausgedachten, mit 
viel Geduld einstudierten und fantasievollen Aufführung. 
Professor Superschlau flog mit zwei St. Elisabeth-Kindern in 
selbst gebastelten Flugzeugen zu vier Kontinenten der Er-
de. Dabei lernten sie Kinder aus Europa, Amerika, Afrika 
und Asien kennen. In Asien wurden die Reisenden mit ei-
nem Drachentanz herzlich empfangen. Dafür kam ein wun-
derschöner, von einer KiGa-Mitarbeiterin gebastelter Drache 
zum Einsatz. Viele Spiele, die den Nachmittag abwechs-
lungsreich und spaßig für die Kinder gestalteten, waren 
ebenfalls auf die vier Erdteile abgestimmt. Basteln, Kinder-
schminken, Kasperletheater und eine große Tombola mit 
mehreren hundert Preisen rundeten das Programm ab. Für 
riesige Begeisterung sorgte die von Spediteur Walter Eder 
zur Verfügung gestellte Bimmelbahn. Michaela Grund war 
beeindruckt von der großen Schar an über 300 Gästen. Die 
Kindergartenleiterin bedankte sich bei allen Helfern, die sich 
sowohl bei den Vorbereitungen als auch der Durchführung  

"Kinder dieser Welt" feiern bei tollem Wetter Sommerfest 

Große Begeisterung bei den Kindergartenkindern: Spediteur Walter Eder stellte dem Kindergar-
ten St. Elisabeth für dessen Sommerfest seine Bimmelbahn zur Verfügung. Links im Hinter-
grund Leiterin Michael Grund, die in Zusammenarbeit mit ihren Kolleginnen und dem Elternbei-
rat das Sommerfest organisierte. 

einbrachten; weiterhin bedankte sie sich bei den Spendern für die 
Tombola sowie den Unternehmerfamilien Eder, Leidmann und Mitter-
reiter für die großartige Unterstützung.●   Text/Fotos: Kamhuber 

Kein Déjà-vu, sondern mit echten Tatsachen wie vor drei Jahren beim 140-
jährigen Gründungsfest mit Einweihung des Feuerwehrhausanbaus wurde 
Unterneukirchen bei der Segnung des neuen Mannschaftsfahrzeugs kon-

frontiert. Exakt als man sich vor dem Rathaus zum Kirchenzug traf, begann es zu 
regnen. Nicht so sintflutartig wie 2013, aber dennoch so stark, dass ein geordneter 
Festzug wieder ins Wasser fiel. Vom Regen lies man sich aber die Stimmung nicht 
vermiesen. Galt es doch, dass neue, meist genutzte Fahrzeug der Feuerwehr einzu-
weihen. Beim Festakt freute sich Kaplan Vincent Sabu Gnanendran über seine aller-
erste Fahrzeugsegnung. Außerdem gab der aus Indien stammende Seelsorger kur-
ze Einblick in zwei verschiedene Feuerwehr-Welten. 
Vorstand Konrad Mitterreiter dankte Gemeinderat und Bürgermeister, welche die 
"notwendigen finanziellen Mittel ohne Diskussion bereitstellten". Für Bürgermeister 
Georg Heindl trägt das neue Mannschaftsfahrzeug zur notwendigen Komplettierung 
der Ausrüstung bei. Für das Fahrzeug mit einem Anschaffungswert von knapp 50000 
Euro konnten die Zuschüsse durch den Freistaat Bayern dank der Interkommunalen 
Zusammenarbeit mit Kirchweidach um zehn Prozent erhöht werden.  

 
An alle Floriansjünger richtete das Gemeindeoberhaupt für ihren 
Dienst am Mitmenschen ein "Herzliches Vergelt’s Gott".  
Kreisbrandrat Werner Huber merkte an, dass man bei Einweihung 
in Unterneukirchen immer nass wird. Doch verdeutliche dies auch, 
dass die Feuerwehr kein Schönwetterverein sei. Im Gegenteil: Oft 
müssen die Kameraden bei widrigsten Wetterverhältnissen ausrü-
cken. "Da sich das Einsatzspektrum in den letzten Jahrzehnten 
gravierend verändert hat, ist ein moderner Fuhrpark heute notwen-
dig, um den hohen Anforderungen gerecht zu werden.", so Huber. 
 
In seiner unnachahmlichen charmanten Art umriss Kommandant 
Franz Jändl die Beschaffung des neuen Mannschaftsfahrzeugs 
(MFZ). Nachdem man in den letzten 30 Jahren drei gebrachte 
MFZs hatte, stand im vergangenen Jahr wieder eine größere Re-
paratur ins Haus die nüchtern betrachtet aber wenig Sinn machte. 
Als man erfuhr, 
dass auch die 
Feuerwehr Kirch-
weidach über eine 
Neuanschaffung 
nachdachte, lotete 
man zusammen 

mit den Gemeinden Fördermittel aus. Nach einigem hin und her - "Wir Feuerwehrler 
sind ja auch ein bisserl besonders." - einigte man sich auf einen schlichten funktiona-
len Mannschaftstransportwagen nach der neuesten Norm mit neun Sitzplätzen, wel-
ches den aktuellen Anforderungen optimal entspricht. Der mit 100 Kilogramm Ge-
wichtsreserve ausgestattet Kombi ist für den Digitalfunk vorbereitet und mit einer 
mobilen Sirenenanlage zur Warnung der Bevölkerung ausgestattet.●   

  Text/Fotos: Kamhuber 

Einweihung des neuen Mannschaftswagens 

Obwohl der neue Stolz, das meistbenutzte Fahrzeug der 
Feuerwehr Unterneukirchen genug Wasser von oben abbe-
kam, wurde das Mannschaftsfahrzeug im Wert von knapp 
50.000 Euro doch mit Weihwasser gesegnet. 

Bürgermeister Georg Heindl übergibt an Kommandant Franz 
Jändl den Schlüssel für  den neuen Mannschaftswagen. 

Trotz strömenden Regen freute sich Kaplan Vincent Sabu Gnanendran: War es doch 
seine erste Fahrzeug-Segnung. Hinter den Ministranten von links: Stellvertretender 
Vorstand Horst Lehner, Kreisbrandrat Werner Huber, Vorstand Konrad Mitterreiter 
sowie neben dem Kaplan der Stellvertretende Kommandant Wolfgang Gruber, Kom-
mandant Franz Jändl und Bürgermeister Georg Heindl. 
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Einweihung des SVU-Soccer-Court  
Ein Volltreffer des Zusam-
menhalts in Unterneukir-
chen wurde im zweiten 

Anlauf eingeweiht. Nachdem ein 
Unwetter den offiziellen Einwei-
hungstermin des neuen Soccer-
Courts im Rahmen der Sonnwend-
feier verregnete, fanden sich alle 
Beteiligten, kurz vor dem EM-Spiel 
Deutschland gegen Slowakei, er-
neut im Sportpark ein. Das mit viel 
Hirnschmalz, von den Grünweißen 
gerne als Mini-Allianz-Arena be-
zeichnete SVU-Projekt konnte mit 
einem Investitionsvolumen von 
etwa 20.000 Euro  ungefähr zum 
halben Preis dessen finanziert wer-
den, was Sportstättenhersteller 
dafür veranschlagen. Mit dem 20 x 
13 Meter große Soccer-Court im 
Sportpark ging für die Fußballabtei-
lung ein lang gehegter Traum in 
Erfüllung, in dem Dank modernster 
LED-Ausleuchtung sogar am 
Abend gespielt werden kann. 
Für Bürgermeister Georg Heindl ist 
der neue Soccer-Court ein weiterer 
Mosaikstein des Sportparks sowie 
des Zusammenhalts in der Gemein-
de. Dass der Hauptverein bei der 
Finanzierung des Courts "komplett 
außen vor ist", honorierte SVU-
Vorstand Jochen Englmeier wohl-
wollend und respektvoll. Möglich ist 
dies nur dank der festen Verbun-
denheit zwischen den Vereinen und Firmen. 

Über 200 Stunden haben zahlreiche 
Helfer zur Verwirklichung des bisher 
größten Eigenprojekts der Fuß-
ballabteilung eingebracht. Der be-
sondere Dank des Fußballabtei-
lungsleiter Wolfgang Hirn gebührte 
seinen Vorstandskollegen, der 
"Schalt-zentrale" Josef Hager und 
dem Initiator Ernst Huber. Letzterer 
brachte den Soccer-Court zusam-
men mit seinem Generalvertreter-
kollegen Hans Mayr über die Allianz
-Stiftung als Integrationsprojekt auf 
den Weg. Namentlich würdigt Hirn 
noch die "Metallbauer" Thomas 
Kamhuber, Dennis Herzog und Flo-
rin Gruber, den "Betonarbeiter" 
Hans Hirn und die beiden LKW-
Fahrer Kurt Blüml und Heini Hierl. 
"Eine Einweihung ist der Abschluss 
eines Projekts", so Pfarrer Heribert 
Schauer bei der Segnung der neu-
en Sportstätte. "Der SVU hat in den 
letzten Jahren viel in den Sportpark 
investiert und fördert damit die Ge-
meinschaft, was unseren Respekt 
und Dank verdient." Die Worte der 
Geistlichkeit werden seit der Fertig-
stellung des Courts eindrucksvoll 
untermauert.  
Häufig tummeln sich bis zu 40 Kin-
der in der "Mini-Allianz-Arena", wo-
bei der Court eigentlich für einen 
Torwart und drei Feldspieler pro 
Team angedacht ist.● 

Text/Fotos: Kamhuber 

Eröffnung der Senioren-Wohnanlage in Sicht 
Ausbau liegt im Zeitplan – Im November bezugsfertig 

Mit der Fertigstellung der Senioren-
wohnanlage am Rathausplatz liegt man im 
Zeitplan: Wenn nichts Unvorhergesehenes 

dazwischen kommt, von dem man nicht ausgeht, wird die Anla-
ge mit ihren 28 Wohnmöglichkeiten im November eröffnet. Das 
bestätigten Investor Markus Zwyrtek und Dorothee Rau-
schecker vom „Pflegedienst Obere Hofmark Winhöring“, der 
Betreiber und Generalmieter der Anlage, unisono. 
Nach dem Richtfest im November letzten Jahres erfolgte heuer 
Schritt für Schritt der  Innenausbau. Die Verputzarbeiten sind 
außen und innen erledigt, der Aufzug ist ebenso eingebaut wie 
die Pelletsheizung. Große Maßnahmen waren zuletzt das Ein-
bringen des Estrichs beziehungsweise sind derzeit Elektriker-, 
Fliesenleger-, Trockenbauer-, Malerarbeiten und die Fertigstel-
lung der Sanitärbereiche. Danach kann an die Verlegung der 
Bodenbeläge und an das Einrichten der Gemeinschaftsräume 
gegangen werden.  
Die Seniorenresidenz beinhaltet 16 Wohnungen für normales 
oder betreutes Wohnen verbunden mit einem Gemeinschafts-
raum für alle Bewohner. Dazu kommen zehn Appartements in 
einer ambulant betreuten Wohngemeinschaft für Personen ab 
Pflegestufe 1 und zwei Penthouse-Wohnungen. Der für die An-
lage ausgewählte Kernsatz „Wir sind kein Heim, sondern ein 
Zuhause“ werde durch das gemeinsame, familienähnliche Woh-
nen mit Selbstbestimmung, aber auch bei Bedarf mit ambulan-
ter Betreuung, dann im Haus auch gelebt, wird von den Verant-
wortlichen besonders hervorgehoben.        
Mit dem Interesse an der Einrichtung sind sowohl der Bauträger 
wie die Betreiber sehr zufrieden. Nur noch wenige Wohnungen 
seien erwerbbar. Mietanfragen können an den „Pflegedienst 
Obere Hofmark Winhöring“ (Telefon 08671/2901) gestellt wer-
den.  

Mit einem „Tag der offen Tür“ wird die Unterneukirchner Anlage 
am Samstag, den 1. Oktober 2016 von 12 -16 Uhr und tags 
darauf, am Sonntag, 2.10. von 9 - 12 Uhr Interessenten vorge-
stellt. Die offizielle Einweihung der Anlage erfolgt im Frühjahr 

2017.●     Text/Fotos: S.Gruber 

Nicht nur auf dem Foto ein starkes Team. Die Initiatoren, Organisatoren 
und Sponsoren nach der Segnung des neuen Sportparks durch Pfarrer 
Heribert Schauer (rechts). 

Ein voller Erfolg wurde der 1. Allianz Girls Cup im neuen Soccer-Court des 
SV Unterneukirchen. Die Allianz-Generalvertreter Ernst Huber (links) aus 
Waldkraiburg und Hans Mayr (rechts) aus Unterneukirchen überreichten 
den Mannschaftsführerinnen der sechs teilnehmenden Teams aus den 
Reihen des TV 1868 Burghausen, FC Kirchweidach und SV Unterneukir-
chen nicht nur Pokale, Preise und Urkunden sondern auch coole Erinne-
rungs-Shirts für alle über 40 Spielerinnen. 

Sind mit dem Fortschritt auf der Baustelle zufrieden: „SunnySideResidence GmbH“-
Geschäftsführer Markus Zwyrtek und Dorothee Rauschecker vom „Pflegedienst Obere 
Hofmark Winhöring“. 
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Am 4. Juli und damit eine Woche früher als ursprünglich geplant, hat die 
grundlegende Sanierung dieser ehemaligen Kreis- und jetzigen Gemein-
destraße und ihrer Gehwege begonnen. An den ersten Arbeitstagen wurden 
auf der rund 800m-Verbindung der Asphalt abgefräst, Gehsteige beseitigt und 
eine erste Versitzgrube für die Straßenentwässerung, die ebenfalls komplett 
neu angelegt wird, gegraben. Vorgesehen ist eine Bau-Dauer von rund drei-
einhalb Monaten. Etwa Mitte Oktober –sofern nichts Größeres, Unvorhergese-
henes eintritt- dürfte die Kastler Straße wieder befahrbar sein.●   

Text/Foto S.Gruber  

Kastler Straße ist gesperrt 

Bis in den Oktober hinein bleibt die Kastlerstraße für den Durchgangs-
verkehr gesperrt. 

Der Generationswechsel in der 
Verwaltung wirft seine Schatten 
voraus. In den letzten Monaten 
und Wochen gab es dazu hinter 
den "Kulissen“ einige Aktivitäten. 
Die im letzten Jahr geschaffene 
Möglichkeit der „Rente mit 63“ 
ohne Abschlag bei mindestens 45 
Beitragsjahren bringt unter den 
Verwaltungsgemeinschaftsange-
stellten einen früheren Aderlass 
mit sich, als vorher abzusehen 
war.  
Von 2017 bis 2019 erreichen von 
den 14 Verwaltungsbediensteten 
allein vier die Altersgrenze und 
bis 2023 folgen drei weitere. An 
vorderster Stelle muss ein neuer 
Geschäftsstellenleiter gesucht 
werden, denn der bisherige, Pe-
ter Kirner, ist der erste der Mitte 
nächsten Jahres in den Ruhestand gehen wird. Deshalb ist die 
Verwaltungsleiterstelle zum 1.1.2017 bereits ausgeschrieben 
worden, um dem Nachfolger eine Einarbeitungszeit zu ermögli-
chen. Mit den eingegangenen Bewerbungen befasste sich das 
VG-Gremium auf der letzten Zusammenkunft Ende Juni hinter 
„verschlossenen Türen“. 
Im Hinblick auf das sich ab nächstes Jahr drehende Personal-
karussell ist auch die Aus- und Fortbildung innerhalb der Ver-
waltung forciert worden. So legte Elena Beckerle (26), die ur-
sprünglich den Beruf der Bürokauffrau erlernt hatte und seit 
Oktober 2011 in der VG als Sekretärin beschäftigt ist, die Fach-
prüfung I für Verwaltungsfachangestellte ab. Im letzten Jahr und 
bis heuer ins Frühjahr hinein hatte sie nebenbei zu ihrer Tätig-
keit diese Ausbildung absolviert und die Prüfung mit der Ge-
samtnote 1,8 abgeschlossen. VG-Vorsitzender Georg Heindl 
und seinen Stellvertreter Gottfried Mitterer gratulierten Elena 
Beckerle zu ihrem Berufserfolg und überreichten ein Präsent.    

Personeller Umbruch wird „eingeläutet“ 
Weichen wurden auch an anderer Stelle gestellt, nämlich im 
Bereich der künftigen Lehrlingsausbildung. Monika Schmidhu-
ber (27) ist ab September nebenher für den beruflichen Nach-
wuchs verantwortlich. Die Fachangestellte absolvierte in der 
hiesigen Verwaltung von 2005 bis 2008 ihre Berufsausbildung. 
Danach war sie als Kassenverwalterin tätig und seit 2010 ist sie 
Kassenleiterin. Monika Schmidhuber übernimmt die „Azubi“-
Aufgabe vom scheidenden Geschäftsstellenleiter Peter Kirner, 
der bisher dafür zuständig war. Um die Qualifikation dafür zu 
erlangen, hat sie sich einer mehrmonatigen, berufsbegleitenden 
Schulung unterzogen und mit der Ausbildereignungsprüfung 
abgeschlossen. Darüber hinaus wird sie ab Herbst in München 
die zweijährige Weiterbildung zur Verwaltungsfachprüfung II 
aufnehmen, was im Sinne der VG-Leitung ist.  
Angesichts der kommenden, natürlichen Fluktuation ist bereits 
vor zwei Jahren eine Ausbildungsstelle geschaffen worden, ob-
wohl damals die jetzige Situation noch nicht absehbar war. Eine 
weitere wird ab 1. September besetzt. Diese Tatsachen fanden 
auch im jüngsten, überörtlichen Prüfbericht des Landratsamts 

ihren Niederschlag, 
wo der Verwal-
tungsgemeinschaft 
attestiert worden 
ist, dass sie „im 
Hinblick auf die 
Altersstruktur der 
Beschäftigten vo-
rausschauend han-
delt.“ Darüber hin-
aus wurde gewür-
digt, „dass damit 
der künftige Perso-
nalstamm zumin-
dest teilweise durch 
eigenen Nach-
wuchs gedeckt 
werden kann.“● 

Text/Fotos: S.Gruber 

Monika Schmidhuber übernimmt von 
Geschäftsstellenleiter Peter Kirner, der 
während seines Urlaubs mit Enkelkind 
Alina zum Fototermin kam und damit 
schon andeutete, was später eine 
wichtige Aufgabe für ihn ist, die Verant-
wortung für die VG-Auszubildenden.  

Elena Beckerle holte die Fachprüfung I berufsbegleitend 
nach und schloss sie mit der hervorragenden Gesamtnote 
1,8 ab. Die im Sekretariat angestellte Fachkraft wurde von 
den beiden VG-Vorsitzeden Georg Heindl und Gottfried 
Mitter beglückwünscht.   

Schon zwei Tage nach Baubeginn war die erste große Versitzgrube 
gegraben.  

Eine Durchfahrt 
vom Rathausplatz 
Richtung Kastl 
oder umgekehrt 
von der Kreisstra-
ßen-Abzweigung 
beim Anwesen 
Englmeier ins 
Dorf, ist derzeit 
nicht möglich. Die 
Umleitung erfolgt 
über die Bundes-
straße 299 und ab 
der Voglsamer-
Kurve über die 
Kreisstraße nach 
Kastl und Burgkir-
chen.  
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Der 1. Unterneukirchner Dorf
-weihnacht fehlte nur eins - 
der Schnee. Ansonsten war 
die idyllische Premiere des 
zweitägigen Adventsmarkts 
am Dorfplatz wieder einmal 
ein Paradebeispiel des Zu-
sammenhalts in der 3000-
Seelen-Gemeinde. Die 
Hauptorganisatoren von Ge-
meinde, Gewerbeverband 
und Musik- und Kulturverein 
bewiesen in jeder Hinsicht 
das richtige Näschen, was 
geschätzt 1300 bis 1500 Be-
sucher aussagekräftig bele-
gen. Perfekt angesetzt die 
Öffnungszeiten. Am Sams-
tag und Sonntag zwischen 
16 und 20 Uhr fanden sich 
so viele Menschen am Dorf-
platz ein, dass selbst die 
größten Optimisten überwäl-
tigt waren. Optimal abge-
stimmt auch das Angebot. In 
schön geschmückten Buden 
und Freiständen boten 
Fieranten Kunsthandwerk, 
Geschenkartikel, Dekoration 
und vieles mehr an. Einige 
hatten beim Nachhauseweg 
auch einen bei der Dorfweih-
nacht gekauften Christbaum 
geschultert. An beiden Ta-
gen erfreute der Heilige Ni-
kolaus die Kinder mit seinem 
Besuch. Die Bimmelbahn 
von Spediteur Walter Eder 
lies nicht nur Kinderherzen 
höher schlagen. Zwischen-
durch sah man auch immer 
wieder Erwachsene auf dem 
nostalgischen Zug. Stets 
umlagert waren auch die 
Umzäunungen der Alpakas 
von der Familie Ammersber-
ger aus Wald und den Ponys 

1. Unterneukirchner Dorfweihnacht ein Idyll für Groß und Klein 
und Ziegen der Familie Kurz 
aus Untergrund. Dass sich 
so viele Menschen auf dem 
Unterneukirchner Dorfplatz 
einfanden, war mit Sicher-
heit auch ein großer Ver-
dienst des Musik- und Kul-
turvereins, der mit einem 
abwechslungsreichen Pro-
gramm zur adventlichen 
Stimmung beitrug. Für musi-
kalische Untermalung sorg-
ten Bläsergruppen, Klavier-
schüler, Querflötenschüler, 
Blockflötengruppe, Hack-
brettschüler, Diatonische 
Gruppe, Kinderchor und Un-
terneukirchner 4-Xang. Die 
Verpflegung mit Speisen 
und Getränken übernahmen 
Sportverein, Frauenbund 
und Landjugend. Federfüh-
rend organisiert wurde die 
1. Unterneukirchner Dorf-
weihnacht von der Gemein-
de in enger Zusammenar-
beit mit Gewerbeverband 
und Musik- und Kulturver-
ein. Adi Hager vom Organi-
sationsteam beeindruckte 
die gemütliche Atmosphäre 
und Stimmung. Nachdem 
Gewerbeverbandsvorstand 
Kurt Blüml von allen Seiten, 
besonders auch von den 
Fieranten, überaus positive 
Rückmeldungen bekam 
steht bereits fest, dass die 
Unterneukirchner Dorfweih-
nacht am dritten Adventswo-
chenende 2016 fortgesetzt 
wird. 
Das Fazit von Bürgermeister 
Georg Heindl: "Eine wun-
derbare Dorfweihnacht. 
Danke an die Organisato-
ren.“●      Text/Fotos: Kamhuber 

Vor fünf Jahren beschloss die 
Gemeinde den Bebauungs-
plan „Nord“ (Siehe auch Bericht auf 
S. 10) . Ebenso lange beschäf-
tigte sie sich, mit dem von 
übergeordneten Stellen, ge-
forderten Lärmschutz für die-
ses Wohngebiet. Erst ein 
Wall, später eine Wand muss-
ten geplant werden, um even-
tuell möglichen Lärm vom 
nördlich der Carl-Benz-Straße 
gelegenen Gewerbe- zum 
Wohngebiet hin abzuschir-
men. Der Kommune gelang 
es 2013, eine drohende, 250m lange und viereinhalb Meter ho-
he Wand entlang der Straße abzuwenden, indem sie zusammen 
mit dem Investor eine „optisch verträglichere Lösung“ für diese 
Vorschrift fand. Sie bestand darin, die Schutzfunktion in die 
Häuser- und Garagenzeile zu integrieren. Die Bauwerke selbst 
und der dann noch notwendige Lückenschluss in Form von 
4,50m hohen, pulverbeschichteten Metallelementen an den 

Lärmschutz-Auflage wirkt unauffällig 
Häuserwänden, die in die 
ebenso hohen Giebel der 
Garagen hineinragen, schir-
men nun das Wohngebiet 
dahinter ab. An manchen 
Stellen tun dies auch Metall-
Schutzelemente zwischen 
Garagen. Zusammen mit not-
wendigen, nordseitigen Lärm-
schutzfenstern und –türen 
sprach man von gesamt rund 
250000 Euro an zusätzlichen 
Kosten. Nun sind die ersten 
Lückenschlüsse zwischen den 
sieben dort teils bezogenen, 

teils noch im Bau befindlichen Mehrfamilienhäusern fertig und 
zeigen in der Praxis die „weitaus gefälligere und architektonisch 
verträgliche Umsetzung der Maßnahme“, wie sie von den Ge-
meindeverantwortlichen gewünscht wurde. Der Lärmschutz fällt 
damit weit weniger auf, als eine der Häuserfront vorgelagerte, 
freistehende und durchgehende Wand, die das Ortsbild extrem 
negativ beeinflusst hätte.●    Text/Foto:S.Gruber  

Mit dem riesigen Menschenandrang bei der zweitägigen 1. Unterneukirchner Dorfweihnacht 
hatten selbst die größten Optimisten der Hauptorganisatoren Gemeinde, Gewerbeverband 
sowie Musik- und Kulturverein nicht gerechnet. 

Auf der Bimmelbahn von Spediteur Walter Eder hatten nicht nur die Kinder großen Spaß. 
Nachdem die zweitägige Veranstaltung perfekt lief vergnügten sich auch die Hauptorganisato-
ren auf dem nostalgischen Zug (von rechst): Bürgermeister Georg Heindl, Kurt Blüml, Willi 
Wiesenbauer, Adi Hager, Richard Hillgartner, Margot Leidmann und Wolfgang Hirn. 
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Einwohnerstatistik 2016 
Gemeinde Unterneukirchen: 

Alle Zahlen   01.01.-30.06.2016      (Stand: 30.06.2016) 

Geburten  =  17 
Sterbefälle =  12 
Eheschließungen =  6 
Zugezogen sind =  227 
Weggezogen sind =  144 
Einwohner  =  3046 

Der älteste Gemeindebürger  
ist z. Zt. 101 Jahre alt.● 

Ein ganz wichtiger Schritt zu schnellem Internet in unserer Gemeinde ist Anfang Juni getan worden: Mit der Telekom Deutschland 
GmbH wurde der Vertrag zum Ausbau des Breitbandnetzes geschlossen. Nach vielen Gesprächen in der Verwaltung, umfangrei-
chem Schriftverkehr, oftmaligen Gemeinderats-Tagesordnungspunkten und langem Warten auf den Förderbescheid ist nun diese 
lang erhoffte Entscheidung gefallen. 
 
Damit steht fest, dass ab Sommer/Herbst nächsten Jahres 
407 Haushalte im Ort mit Breitband-Anschlüsse mit Ge-
schwindigkeiten bis zu 50 Megabit pro Sekunde ausgestattet 
werden. Bürgermeister Georg Heindl und auch Verwaltungs-
leiter Peter Kirner als „Breitbandpate“ und damit gemeindli-
chem Ansprechpartner zu diesem Thema, zeigten sich froh 
über den Abschluss. Mit der Vertragsunterzeichnung werde 
ein wichtiger Schritt getan, „um unseren Bürgern und Unter-
nehmen in Kürze den begehrten Zugang zum schnellen In-
ternet zu ermöglichen“, so der Rathauschef. 
 
Telekom-Regionalmanager Dipl.-Ing. Norbert Kreier erläuter-
te die Ausbaustufen im Innen- und Außenbereich und versi-
cherte, „das Projekt zügig anzugehen.“ Unter anderem sagte 
Kreier zu, dass die Netzgeschwindigkeit in sieben Jahren au-
tomatisch auf 100 Mbit/s angehoben werde. Projektleiter 
Georg Selbertinger schaute auf die weiteren Schritte voraus: 
Die Telekom steige nun in die Feinplanung für den Ausbau 
ein. Gleichzeitig werde eine Firma für die notwendigen Tief-
baumaßnahmen ausgesucht. Abschließend warb der Technik-
Leiter für enge Zusammenarbeit zwischen der Telekom und 
der Kommune, um eine reibungslose Bauphase zu garantie-
ren.●      Text/Foto: S.Gruber 

 
Unterneukirchener Gemeindezeitung 
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Ab nächstes Jahr schnelles Internet 

Telekom-Regionalmanager Dipl.Ing.Norbert Kreier und Bürgermeister Georg Heindl unter-
zeichneten im Beisein von Regio-Managerin Bettina Rehrl-Gschirr (von links sitzend) sowie 
Technik-Projektleiter Georg Selbertinger, Breitband-Kommunalberater Werner Schießl und 
VG-Verwaltungsleiter und Breitbandpate Peter Kirner (von links stehend) den Vertrag, der 
den Haushalten und Firmen der Gemeinde im nächsten Jahr schnelles Internet bringen wird.  

Ein Dorf im Advent . . .  

 
Um heuer wieder einen „begehbaren  

Adventskalender“ zu gestalten, bitten wir 
um die Mithilfe der Dorfbevölkerung.  

Wer mitwirken möchte, meldet sich bitte 
bei Hildegard Lehner, Tel. 08634-8430. 

 
Beim begehbaren Adventskalender wird 
vom 1. bis 24. Dez. 2016 von 16:30 bis 
22 Uhr an jedem Abend ein weihnacht-
lich dekoriertes Fenster, eine Haustür  

oder ähnliches geöffnet.  
 

So kann nach und nach der gesamte  
Adventskalender bei einem Spaziergang 

in Unterneukirchen bestaunt werden.  
 

Alle „24 Fenster und Türen“ erstrahlen, 
wenn sie einmal geöffnet sind, zwischen  

24. Dez. 2016 und 6. Jan. 2017. 

5. begehbarer 5. begehbarer   
Adventskalender Adventskalender   
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Unser Dorf, unsere Gemeinde 
„lebt“. Das kann man in vielen 
Bereichen feststellen. Optisch 
sichtbar ist dies seit langem 
aber an der baulichen Ent-
wicklung. Lange dauerte es, 
bis der Ort mit der südlich 
davon entstandenen Ober-
günzl-Siedlung zusammenge-
wachsen ist. In den 1980-er 
Jahren schien dies trotz gro-
ßem Bestreben des Gemein-
derates, dem auch der Autor 
dieser Zeilen damals angehör-
te, aus Grundstücksgründen 
immer noch aussichtslos. 
Doch dann, ab 1993 ergab 
sich diese Gelegenheit  - das 
sogenannte Sedlmeier-Feld 
konnte als Baugebiet ausge-
wiesen werden. Dies bildete 
den Meilenstein in der Verän-
derung Unterneukirchens und wie man jetzt sieht, entstand 
noch viel mehr daraus.   
Die Auslagerung der Bundesstraße aus dem Ort vor nunmehr 
zwölf Jahren eröffnete der Gemeinde nicht nur die Vorausset-
zung zu einem neuen Dorfmittelpunkt – sie schuf auch weitge-
hende Möglichkeiten zur Gewerbe- und Wohnbebauung. Ein 
neuer Flächennutzungsplan sah ein Jahr später neben der Neu-
gestaltung der Dorfmitte eine Ausweitung der Bebauungsflä-
chen nördlich davon bis hin zur B299-Ortsumfahrung vor. So 
wurde im September 2011 das „Gewerbegebiet Nord“ beschlos-
sen, auf dem unmittelbar nach der Festlegung die Bäckerei 
Schönstetter daran ging, ihr neues, modernes Backhaus mit 
Cafe-Betrieb zu errichten.  

Ein halbes Jahr danach lag der Bebauungsplan für das 
„Wohngebiet Nord“ vor. Die Carl-Benz-Straße grenzt das Ge-
werbeareal, das bis zur Ortsumfahrungsstraße hin reicht, zum 
südlich gegenüber liegenden Misch- und Wohngebiet ab.      
Als die Gemeindeverantwortlichen im April 2012 für den Bebau-
ungsplan „Nr.14 Unterneukirchen Nord“ mit seinen rund 60 Par-
zellen den Satzungsbeschluss erließen, gingen sie von einem 
Bebauungszeitraum von „vielen Jahren“ – manche sprachen 
von mindestens zehn - aus, wie protokolliert ist. Tatsächlich war 
das Interesse der Baubewerber aber weit größer, als damals 
angenommen. Weil auch die Grundbesitzerin „mitspielte“, waren 
die Bau-Areale beiderseits der Magnolienstraße schnell ver-
kauft. Um den weiteren Anfragen gerecht zu werden, musste 
schon 2014 die Tulpen- und Enzianstraße gebaut werden um 
Bauwilligen die Zufahrten zu ihren Parzellen zu schaffen. Bis zu 
zehn Baukräne zeugten zweitweise weithin sichtbar vom Bau-
boom. Inzwischen – rund zweieinhalb Jahre nach der ersten  

Unser Dorf ist als Wohngemeinde gefragt 
Wohnbaugebiet „Nord“ schneller voll als gedacht – Neue Möglichkeit: „Garchinger Straße“ 

Wohnhauserstellung im äu-
ßersten nordwestlichen 
„Zipfel“ des Baugebietes, ge-
genüber der Bäckerei 
Schönstetter und jetzt – sind 
nur mehr wenige Grundstücke 
unbebaut. Verkauft ist fast so 
gut wie alles.  
Dass „Unterneukirchen be-
sonders auch für junge Fami-
lien interessant ist“, wie Bür-
germeister Georg Heindl im-
mer wieder betont, liege auch 
daran, dass „wir eine kinder-
freundliche Gemeinde sind.“ 
Als Beispiel nennt er dabei 
neben den entsprechenden 
Einrichtungen wie Kinderkrip-
pe, Kindergarten, Grundschu-
le besonders auch die sieben 
Kinderspielplätze, die „nicht 
alltäglich für eine Gemeinde 

unserer Größe“ seien. Während man durch das im letzten 
Herbst auf den Weg gebrachte Baugebiet „Garchinger Straße“ 
mit 14 Wohnbau-Parzellen wieder etwas „Luft“ habe, hätten seit 
langem laufende Verhandlungen über ein sechs Hektar großes 
Grundstück im Anschluss an das ausgewiesene Gewerbegelän-
de entlang der nördlichen B299-Ortsumfahrung noch nicht zum 
Erfolg geführt, bedauert er. Außerdem habe man ein weiteres 
Misch- und Wohngebiet im „Auge“. Entschieden ist in beiden 
Punkten aber noch nichts. Fest stehe aber, so Heindl, „dass die 
Gemeinde Wohn- und Gewerbe-Interessenten auch weiterhin 
Grundstücke anbieten will und wird, an welchen Stellen auch 
immer“.●      Text/Fotos: S.Gruber 

Jahrzehnte sah es zwischen Obergünzlsiedung (links oben im Bild) und Dorf so aus,  
bis 1993 die Lücke geschlossen wurde.  

2001 führte die Bundesstraße noch durch den Ort (Bild links). 14 Jahre später wurde die neue Dorfmitte eröffnet und ist nicht mehr wegzudenken.  

Der Ort entwickelte sich um sein Wahrzeichen Johanneskirche in den letzten Jahren 
enorm weiter. Der Dorfcharakter blieb dabei aber nicht nur bestehen, sondern ist durch 
die neue Mitte sogar noch gefestigt worden. 
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2010 nahm die neue Dorfmitte Gestalt an und das Gewerbe- und Baugebiet „Nord“  
konnte bis zur Ortsumfahrung hin entstehen. 

Mit der Erschließung der Carl-Benz-Straße 2011  
konnte die Bautätigkeit beginnen.   

Die Bebauung insbesondere im Baugebiet „Nord“ im Bilder-Zeitraffer: 

Mit dem ersten Gewerbebau, dem der Bäckerei Schönstetter, wurde  im Herbst 2011 begonnen und im Dezember 2012 ließ ihn die Abendsonne in besonderem Licht erscheinen. 

Im August 2014 war die Siedlung bereits zur Magnolienstraße vorgerückt  
und im Maisfeld zeichneten sich Tulpen- und Enzianstraße ab. 

… und fortan prägten Baukräne das Bild. 

Schneller als ursprünglich gedacht füllte sich 2015 das Baugebiet und nur mehr wenige Parzellen stehen zur Verfügung. 

Die erste Baustelle für die Häuserzeile entlang der Carl-
Benz-Straße entstand im Oktober 2014 ... 

Als Bundesstraße hatte das Straßenstück von der Friedhofskurve über Rathaus bis Kohlfuß bereits 2004 ausgedient, als Dorfstraße wurde es 2009 aufgelassen. 
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Das Dorf kann sich weiter 
entwickeln: Mit dem Bebau-
ungsplan Nr.17, „An der Gar-
chinger Straße“, schuf der 
Gemeinderat im Februar 
endgültig die Grundlage zu 
14 neuen Häusern. Einer der 
Gründe, dieses Bebauungs-
gebiet südwestlich des Orts-
zentrums auszuweisen ist, 
dass sich das Baugebiet 
„Nord“ weit schneller als 
angenommen gefüllt hat. 
(Siehe auch Bericht „Dorf gefragt“ auf 
S. 10)    Mitte Mai wurde mit 
den Arbeiten am Wohnge-
biet südwestlich des Ortsze-
ntrums begonnen. Die Ge-
meinde verkauft dort 12 Par-
zellen, zwei weitere sind in Privatbesitz. Maximal 28 Wohnein-
heiten können entstehen. Die Kommune favorisierte dabei Un-
terneukirchner Bürger – gebürtige oder seit längerem hier wohn-

hafte. Deshalb hatte sie ein 
Grundstücks-
Bewerbungsverfahren ein-
geleitet, dessen Frist im 
April abgelaufen war. Das 
Interesse daran sei gut ge-
wesen, hieß es von Seiten 
der Verwaltung. Dennoch 
seien drei Parzellen noch 
nicht vergeben. Nachdem 
der Humus der Stichstraße 
abgeschoben war, wurden 
Wasser-, Abwasser- und 
Stromleitungen verlegt. Im 
neuen Wohngebiet ist beste 
Breitbandversorgung gesi-
chert. Kurz vor Erschlie-
ßungsbeginn bestätigte die 
Telekom, dass sie dort ein 

Glasfaserkabel verlegen wird und damit für jeden Haushalt 
schnelles Internet zur Verfügung steht. Ab etwa Ende Novem-
ber soll die Bebauung dort möglich sein.●       Text/Foto: S.Gruber  

Baugebiet „Garchinger Straße“ wird erschlossen 

standsgremium gewählt: der 
nicht anwesende Johann 
Eicher jun. und der ehemali-
ge Jagdpächter Peter 
Brandl.  
Zur Verwendung des 
Jagdpachtschillings einigte 
man sich, dieses Geld für 
Rücklagen einzubehalten. 
Bürgermeister Georg 
Heindl, der zusammen mit 
Christian Wieser ein wach-
sames Auge auf die ver-
schiedenen schriftlichen 
Wahlen warf, gratulierte 
allen Neugewählten. Wichtig 
sei, so Heindl, dass sich die 
Landwirte mit den Jägern 
verstehen und so gemein-
sam ein Beitrag zur Hege 
und Pflege der Natur geleis-
tet werde. Erfeut zeigte er 
sich auch, dass der alte 
Jagdpächter Peter Brandl 

nun als Beisitzer in die Vorstandschaft einziehe, dies könne 
durch seine Jahrzehnte lange Erfahrung nur von Nutzen sein.● 

Gebrüder Reichenspurner neue Jagdpächter 
Christoph und Matthias Rei-
chenspurner wurden für die 
kommenden neun Jahre 
einstimmig zu den neuen 
Jagdpächtern gewählt. Da-
mit kann man im 960 Hektar 
umfassenden Revier der 
„Jagdgenossenschaft Unter-
neukirchen“ zukünftig auf 
eine weitere positive Ent-
wicklung blicken. Jagdvor-
stand Josef Langlechner, 
Steinberg, stellte erfreut 
fest, dass wenig Verbiss-
schäden gemeldet wurden 
und so einer Naturverjün-
gung nichts im Wege stehe.  
Die Wahl von neuen Jagd-
pächtern sei notwendig ge-
worden, da der Pachtvertrag 
auslief und Peter Brandl, der 
seit 17. März 1998 als Jagd-
pächter im Amt war, nicht 
mehr zur Verfügung stand. 
Nach dem Tod von Josef Brandl und dem Ausscheiden von 
Alois Schneiderbauer wurden zwei neue Beisitzer ins Vor-

Bürgermeister Georg Heindl (von li.), Jagdvorstand Josef Langlechner und Christian Wieser 
gratulierten den Jagdpächtern Christoph und Matthias Reichenspurner, sowie dem neuen 
Beisitzer und scheidenden Jagdpächter Peter Brandl   Text/Foto: Hans Gruber 

Gartlervorstand Manfred 
Zeiler (von li.) freut sich 
mit Sandra Häusler, sowie 
mit Christine Häusler (von 
re.), Conny Zeiler und den 
Kindern auf gemeinsame 
Zeiten. 

Gartenbauverein gründet Kindergruppe „Marienkäfer“ 
Mit der Gründung einer 
neuen Kindergruppe hat 
der Obst- und Garten-

bauverein ein weiteres Kapitel in seiner 
87-jährigen Geschichte aufgeschlagen. 
Dank der Überlassung zweier hellen, 
freundlichen Räume durch die Gemein-
de im renovierten Kulturhaus und einer 
großzügigen Möbelspende von Kurt 
Blüml konnte Gartlervorstand Manfred 
Zeiler das Projekt „Kindergruppe“ ins 
Auge fassen und nun verwirklichen. 
Die Treffen finden jeden dritten Samstag 
im Monat ab 14 Uhr im Kulturhaus statt 
und können bei Bedarf mit einer zweiten 
Gruppe unter Mithilfe der Eltern erweitert 
werden.●    Text/Foto: Hans Gruber 
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„Irgendwas wird im Dorf immer gefeiert“. Die-
ser Ausspruch ist in Unterneukirchen schon 
„Kult“, denn es vergeht kein Jahr, in dem in 

unserer feierfreudigen Kommune nicht zumindest ein größeres 
Fest stattfindet. Heuer ist es einer der ungewöhnlichsten Verei-
ne im Ort, der zum Jubiläum lädt: Die „Rasenmäher-Bulldog-
Freunde Maderlehen e.V“ feiern ihr 10-jähriges Bestehen. Es ist 
zwar ein junges Jubiläum, aber hier allemal ein großes Fest 
Wert. Das „Zehnjährige“ wird am Sitz des Clubs im Weiler Ma-
derlehen an drei Tagen - vom 5. bis 7.August - mit einer Zeltpar-
ty am Freitag, erstmals einem Minibike-Nachtrennen am Sams-
tag und mit Feldgottesdienst und stilgerecht mit einem schon 
legendären Rasenmäher-Bulldogrennen am Sonntag gefeiert. 
Natürlich ist an allen drei Tagen Bierzeltbetrieb. 

1999 hatte es erstmals ein Rasenmäher-Rennen gegeben und 
dann bis zum Jahre 2004 noch weitere drei Mal. Dieses schon 
damals bei vielen Zuschauern bestens angenommene, nicht so 
ernst gemeinte Motorsportspektakel, wurde bis dahin vom Ma-
derlehner-Stammtisch aufgezogen. Im März 2006 hatten sich 
der „Rasenmäherrennen-Erfinder“ aus Maderlehen mit den 
„Kronberger Hütt’n Buam“ und den Mitgliedern der 
„Waltenberger Hütt’n“ zu den „Rasenmäher-Bulldog-Freunden 
Maderlehen e.V.“ zusammengeschlossen. Mit dem Vereinszu-
sammenschluss vor zehn Jahren wurde die Organisation des in 
zweijährigem Rhythmus stattfindenden Gaudi-Wettbewerbs auf 
mehrere Schultern verteilt. Als Zweck des im Registergericht 
eingetragenen Vereins (e.V.) hat man insbesondere „die Förde-
rung von Gemeinschaft“ in der Satzung verankert, die man 
meist bei sportlichen und gesellschaftlichen Veranstaltungen, 
wie beispielsweise wieder bei der kommenden, verwirklicht. 

Als Bürgermeister Georg Heindl heuer im März die Neuwahlen 
des 75-Mitglieder-Vereins leitete, blickte er auf das Entstehen 
des „etwas außergewöhnlichen Clubs“ zurück und bescheinigte 
ihm, in den zehn Jahren seines Bestehens „viele Highlights“ 
geboten zu haben. Das letzte sei „die motorsportliche Bereiche-
rung des Burschenfestes vor zwei Jahren gewesen, wo ihr sehr 
vielen Zuschauern großen Spaß bereitet habt“, wie er der Füh-
rung und den Mitgliedern bescheinigte. „Deshalb können wir uns 
auf die Jubiläums-Veranstaltungen freuen“, schickte der Rat-
hauschef voraus.●      Text/Fotos: S.Gruber 

Ein Höhepunkt bei den sonst „trockenen“ Festvorbereitungen war die Bierprobe, bei der 
RBV-Vorstand Hans Mitterreiter ein von Getränkevertriebs-Ehepaar Hans und Monika 
Schallmoser zur Verfügung gestelltes „Bräu im Moos“-„Probierfassl“ im Beisein einiger 
Vorstandsmitglieder anzapfen durfte. 

10 Jahre „Rasenmäher-Bulldog-Freunde“ 
Fest vom 5. bis 7. August im Weiler Maderlehen – Motorsportlich-geselliges Spektakel 

Seit Gründung vor zehn Jahren und auch die nächsten fünf Jahre hat Hans Mitterreiter 
als Vorsitzender das Steuer der Rasenmäher-Bulldog-Freunde in der Hand und ist an 
vorderster Stelle für das Gründungsfest verantwortlich. Unterstützt wird er von der 
Vorstandmannschaft mit Thomas Gruber (links vorne) und Markus Perschl (rechts 
vorne) sowie Claudia Huber, Peter Eiblsgruber, Stefan Dandl, Rainer Burghardt, Christi-
na und Koni Mitterreiter und Wolfgang Gruber (stehend von links). Auf dem Bild fehlt 
lediglich „Flo“ Brückner. 
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Nicht die Million von Noten die ge-
spielt wurden machten das 11. Mu-
sikschüler-Konzert zu einer Rekord-
veranstaltung, sondern die Tatsa-
che, dass annähernd 80 Schüler mit 
43 Auftritten einen außergewöhnli-
chen Musikreigen darboten. Der Mu-
sik- und Kulturverein und die, von 
den acht Musiklehrern einstudierten 
Auftritte sorgten für ein unterhaltsa-
mes, über dreistündiges Programm, 
dass am Ende mit großem Applaus 
bedacht wurde. 
Violinenschlüssel, Noten und Blu-
men - die Dekoration der Bühne ließ 
jeden Besucher vor dem akusti-
schen Hörgenuss vorab schon op-
tisch in die Welt 
der Musik und 
Künste eintau-
chen. 
Da die Aula der 
Grundschule rap-
pelvoll war, 
mussten zusätzli-
che Bänke und 
Stühle herbeigeschafft werden. 
Dadurch begann das Konzert erst 
mit leichter Verspätung.  
Nach der musikalischen Eröffnung 
durch die drei junge Bläser Eduard 
Hoegner, Elias Stelzl und Jonathan 
Kamhuber, die von ihrem Lehrer 
Eduard Zichler sowie Lena Kurz und 
Simon Glöckl unterstützt wurden, 
übernahm Sepp Steiner als Vorsit-
zender des Musik- und Kulturvereins 
(MuKu) die Begrüßung.  
Unter den unzähligen Gästen, die 
teils in Gängen und Seitentrakten 
Platz finden mussten, waren Bürger-
meister Georg Heindl, Pfarrer in 
Rente Kasimir Spielmann, Schullei-
terin Ute Ziem-
lich und ihre 
Stellvertreterin 
Uschi Binsteiner. 
Die größte Grup-
pe stellten wie-
der die Gitarris-
ten von Viktor 

Ipatow, wobei der engagierte Lehrer 
zusammen mit seinem Schüler 
Arthur Luja die Besucher mit 
"Kalinka" zum Mitklatschen animier-
te.  
Beeindruckend auch der Auftritt von 
Letizia Wimmer, die sich nicht nur 
auf ihr Gitarrenspiel konzentrierte, 
sondern auch noch selbst sang.  
Einige Keyboard- und Klavierschüler 
von Hermine Becker zeigten sogar 
mit vierhändigem Tastenspiel ihr 
großes Geschick.  
Kathrin Schweiger und Jana 
Shewlakov bestanden diese Heraus-
forderung auch ohne ihre Lehrerin 
mit Bravour.  
Unter den Querflötenschülern von 
Aida Pieper faszinierte Melina Fred-
lmeier mit dem "Russischen Zigeu-

nertanz".  
Die Geigenschüle-
rinnen Rosa-Marie 
Eberl, Maria Neu-
decker und Va-
nessa Penelope 
Haider von 
Enache Gurguta 
begeisterten mit 

Klassik von Bach, 
Loeillet, Händel, Mozart und Purcell.  

Begleitet von ihrem Lehrer Eduard Zichler (li.), Simon Glöckl (v. re.) und Lena Kurz eröffneten die 
jungen Bläser Jonathan Kamhuber, Eduard Hoegner und Elias Stelzl das Rekord-Musikschülerkonzert. 

In Tracht spielten Quirin Eicher (v.li.), Anna Schober und 
Jakob Schäfer die Volksweise "Auf der Mauer, auf der 
Lauer". 

Zusammen mit ihrer Lehrerin Hermine Becker spielte 
Lara Olivia Scheffczyk die Serenade von O. Krut vier-
händig. 

Querflöten-Schülerin Anna Schober studierte mit ihrer 
Lehrerin den Polly-Wolly-Doodle ein. 

Geigenlehrer Enache Gurguta zusammen mit seiner 
Schülerin Maria Neudecker. 

In unterschiedlichen Besetzungen erfreuten 15 Blockflö-
tenkinder von Lehrerin Irene Glöckl die Herzen der 
unzähligen Besucher in der Aula der Grundschule. 

Elvira Wetsch 

Lena Kurz 

Melina Fredlmeier 
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Letizia Wimmer beeindruckte nicht nur mit ihrem Gitar-
renspiel, sondern auch dem gesanglichen Talent. 

Animierten den unzähligen Besucher mit "Kalinka" zum 
mitklatschen. Gitarrenlehrer Viktor Ipatow und einer 
seiner vielen Schüler, Arthur Luja. 

Fortgeschrittenes Trom-
petenspiel zeigte Simon 
Oberbauer mit Le Tam-
bourin. 

Simon Glöckl spielte mit 
dem Tenorhorn ein an-
spruchsvolles Menuett 
von Wolfgang Amadeus 
Mozart. 

In Tracht und mit volkstümlichen Instrumenten: Hack-
brettlehrer Simon Doser mit seinen Schülerinnen Berna-
dette Auer (li.) und Veronika Kainzmaier. 

Leon Oberbauer und Tobias Heller begeisterten zuerst 
im Duett mit ihrem Saxofonspiel. Im zweiten Teil des 
Konzerts zeigten die Schüler von Helmut Wolter ihr 
Können als Solisten. 

Hatten sichtlich Spaß am vierhändigen Keyboardspiel: 
Kathrin Schweiger (v. li.) und Jana Shewlakov zusam-
men mit ihrer Lehrerin Hermine Becker. 

Auch Jugendlichen macht Musik sichtlich Spaß: Natha-
lie Reiss spielte nicht mit ihrer Lehrerin Hermine Becker 
vierhändig "Katz und Maus", sondern das Stück hieß so. 

Bereits nach einem halben Jahr E-Gitarren-Unterricht  
begleitete Julian Reiss seinen Lehrer Viktor Ipatow. 

In unterschiedlichen Besetzungen 
spielten sich 15 Blockflötenkinder 
von Irene Glöckl in die Besucherher-
zen. Bereits beachtlich fortgeschrit-
tene Blasmusik boten Simon Ober-
bauer mit der Trompete und Simon 
Glöckl mit dem Tenorhorn. Mit diato-
nischer Begleitung ihres Lehrers 
Simon Doser gaben die Hackbrett-
schülerinnen Bernadette Auer und 
Veronika Kainzmaier den volkstüm-
lich schwungvollen "Barti Landler" 
zum Besten. Kainzmaier bewies 
nach der Pause auch noch ihre mu-
sikalische Vielfältigkeit mit der Steiri-

schen Harmoni-
ka zur "Lustigen 
Bäuerin".  
Zum ersten Mal, 
und mit vier 
Schülern er-
staunlich stark 
besetzt, zeigten 
sich die Saxo-

phonisten von Helmut Wolter. Zuerst 
glänzten Lukas Schneider und Jo-
hannes Wimmer bzw. Leon Ober-
bauer und Tobias Heller jeweils als 
Duett. Im zweiten Teil des Konzerts 
trumpften Oberbauer und Heller 
auch noch als Solisten auf. 
Durchs Programm führte Christa 
Hager, die von Tonmeister Hans 
Glöckl bestens unterstützt wurde.  

Während der Pause wurden die 
Gäste von den Eltern der Musik-
schüler bewirtet.  
Als der Stellvertretende MuKu-
Vorsitzende Glöckl die Schüler, Leh-
rer und Zuhörer mit Dank verab-
schiedete, hatte 
das Rekordkonzert 
auch eine Rekord-
länge.  
 

Dass es offensicht-
lich aber nicht zu  
lang war, bewies 
nach etwas mehr 

als drei Stunden der 
große und lang anhaltende Applaus. 
Die freiwilligen, Anerkennung und 
Dank ausdrückenden, Spenden will 
der organisierende Verein wieder 
zur Förderung von Musik und Kultur 
in Unterneukirchen und Umgebung 
verwenden.●    

Text/Fotos: Kamhuber 

Laura Ludstock 

Quirin Kamhuber 

Alex Berger 
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Alle Fotos: FFW Unterneukirchen 
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Appell an alle Hundebesitzer 

Natürlich haben die meisten Mitbürger dafür Verständnis, dass Sie einen 
Hund halten. Es gibt schließlich einige gute Gründe, einen Vierbeiner im 
Haus zu wissen. Aber, liebe Hundefreunde, wir meinen auch, dass Hunde 
den Mitmenschen nicht zur Last fallen dürfen. 
 

Außerhalb des befriedeten Besitztums dürfen Hunde ohne 
Begleitung einer beaufsichtigenden Person, die auf das 
Tier jederzeit einwirken kann, nicht frei umherlaufen! 
Trotzdem treten immer wieder Fälle mit massiver Gefährdung durch frei-
laufende Hunde auf, sowohl im Außenbereich als auch innerhalb des Dor-
fes. In einigen Fällen war es sogar unumgänglich, zur Verhütung von Ge-
fahren für Leben, Gesundheit, Eigentum und auch wegen der öffentlichen 
Reinlichkeit (Hundekot) eine Anleinverordnung zu erlassen bzw. Anzeige 
zu erstatten. 
 

Der Bürgermeister appelliert an alle Hundebesitzer, dringend darauf 
zu achten, dass die Sicherheit von Fußgängern und Radfahrern nicht 
gefährdet wird.  
Des Weiteren sollten alle Hundebesitzer darauf achten, dass Hundekot auf 
Gehwegen, Wegrändern, den Wiesen beim Brunnen und fremden Grund-
stücken nichts zu suchen hat.  
Dies gilt ganz besonders auf den Wegen, Wiesen und Feldern rund 
um unseren Trinkwasserbrunnen bei Winkl! 
Erziehen Sie Ihren Hund so, dass er sein Geschäft im Gebüsch erledigt. 
Und wenn mal was „daneben“ geht, sind Sie dafür verantwortlich, dass 
es weggemacht wird. 
 

Es wurden fünf Hundetoiletten aufgestellt 
 ► Pfarrweg  ► Grünanger nördl. der Bushaltestelle 

► Pinsmaierstr.  ► Akazienring  
     ► Gasteig, Kieferinger Str. 
 

Hundekottüten können Sie dort holen oder auch kostenlos im Rat-
haus erhalten! 
Nehmen Sie Rücksicht auf andere Fußgänger, die die Gehwege nutzen 
wollen, ohne ständig in Hundekot zu treten.●  Text: Gemeinde 

Jeder Teilnehmer am Straßenverkehr - also auch 
Pferd und Reiter - hat sich so zu verhalten, dass 
kein anderer Verkehrsteilnehmer  mehr als nach 
den Umständen unvermeidbar behindert oder be-
lästigt wird (§ 1 StVO). 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die auf Landstraßen, Gemeinde– bzw. Dorfstra-
ßen und sogar Fuß– und Radwegen hinterlasse-
nen Pferdeäpfel sind nach dem Ende des Ausritts 
wieder einzusammeln, damit das Verhältnis der 
Reiter zu einzelnen Dorfbewohnern nicht weiter 
gestört wird.  
Das ist mühsam, aber gut so, denn auch im Hof 
und im Stall sogar auf der Weide werden wie 
selbstverständlich die Pferdeäpfel wieder einge-
sammelt.  
Den Ausritt abbrechen muss niemand. Der einzel-
ne von der Bescherung des Pferdes betroffene 
Reiter kann später mit dem Auto und dem Kehr-
blech dorthin fahren, wo das Pferd sich entlastet 
hat. 
In Betracht kommt in der Praxis der Begriff der 
Gefährdung. Es reicht für die Ordnungswidrigkeit 
oder sogar Bestrafung, dass die Gefährdung ein-
treten könnte. Es kommt nicht darauf an, dass die 
Gefährdung tatsächlich eingetreten ist.●       

Text: Gemeinde 

Pferdeäpfel auf der Landstraße 

Eine bislang in der Gemeinde noch nicht angewandte Technik 
der Verlegung von Trinkwasserleitungen wurde im April erst-
mals praktiziert. Das Gerät „bohrt“ eine Röhre durch ein 
„horizontales Bohrspül-Verfahren“, so die offizielle Bezeichnung, 
ins Erdreich. Aufgrabungen in bereits bestellten Feldern über 
die gesamte Leitungslänge oder das Aufbaggern von Straßen 
entfällt damit. Lediglich am Anfangs- und am Endpunkt - eventu-
ell aber auch Zwischendurch - ist eine Grabung nötig.  

Die Spezialmaschine presst und spült mit einem Bohrkopf an 
der Spitze sechs Zentimeter dicke Stahlrohre computergesteu-
ert und zentimetergenau in rund 1,50 bis zwei Meter Tiefe durch 
die Erde. Das kann bei einem Arbeitsgang bis zu 240 Meter weit 
geschehen. Auf dem Rückzug des Bohrgestänges weitet der 
ausgetauschte Endkopf die Röhre aus und zieht die Kunststoff-
leitung an die Bohrbeginn-Stelle zurück.  

Wasserleitung-Spezialmaschine im Einsatz 
Rohrbrüche durch neue Leitung umgangen – Bohren statt baggern 

Das System ist erstmals im 
Weiler Untergrund ange-
wandt worden, wo ein über-
bautes Hauptwasserrohr un-
dicht wurde und nicht aufge-
graben werden konnte. Eine 
neue,  „gebohrte“ Leitung 
ersetzt nun die alte. Weil 
auch in der weiterführenden 
Versorgung zwischen Unter-
grund und Bösl in einer Gas-
Druckverfahren-Prüfung 
Leck‘s festgestellt wurden, 
entschloss man sich kurzfris-
tig, diese Schadstellen im 
selben Verfahren zu beheben 
respektive zu umgehen. Auf 
einer Länge von rund 400 
Metern ist das rund 70 Jahre 
alte und immer wieder anfälli-
ge Gussrohr durch eine neue 
Kunststoffleitung ersetzt wor-
den. Eine Besonderheit auf 
der Strecke, die in zwei Bohr-
Press-Abschnitten überbrückt 
wurde, war die Unterquerung 
von zwei dicken Gasleitungen. Diese Rohre sind in dem Bereich 
aus Sicherheitsgründen vorher freigelegt worden. Das Verfah-
ren, dass die Gemeinde gemeinsam mit dem Wasserzweckver-
band Perach durchführte, dem sich die Kommune letztes Jahr 
angeschlossen hat, klappte zur vollsten Zufriedenheit. Im Be-
darfsfall wird sie wieder darauf zurückgreifen.●   

  Text/Fotos: S.Gruber  

An das vorläufige Ende des aus dem Boden 
ragenden Bohrgestänges auf freiem Feld 
wurde die neue Kunststoff-Wasserleitung mit 
neun Zentimeter Durchmesser angekoppelt 
und so bis zur Bohrbeginn-Stelle zurückge-
zogen. 

Das Spezialbohrgerät (links), das mit dem mit viel Equipment beladenen Lastwagen 
verbunden war, presst durch eine „horizontalen Bohrspülung“ in einem Arbeitsgang 60 
Millimeter dicke Stahlrohre bis zu 240m weit ins Erdreich. 
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Mit vier neuen Vor-
standsmitgliedern 
geht die Katholische 
Landjugendbewe-
gung (KLJB) Unter-
neukirchen in die 
kommenden zwei 
Jahre. Durch die 
Neuen erhofft man 
sich "frischen Wind", 
was bei den vielen 
und abwechslungs-
reichen Aktivitäten 
der bisherigen Vor-
standschaft aber 
nicht einfach sein 
dürfte. 
Zu Beginn der Jah-
reshauptversamm-
lung wurde auf das 
Jahr 2015 zurück 
geblickt. Die Auflis-
tung der zahlreichen 
und vielfältigen Ter-
mine dokumentiert eindrucksvoll das große Engagement im Ort.  
Besonders stolz verwies Veronika Jändl auf den 2. Platz beim "Blind-Date", einer vom 
Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) auf Kreisebene organisierten Akti-
on.  
Bei den Neuwahlen im Pfarrheim St. Konrad wurden dem wiedergewählten Vorstand 
Veronika Jändl die bisherigen Beisitzer Cornelia Englmeier und Michaela Stadler als 
neue Stellvertreter zur Seite gestellt. Komplett neu im federführenden Landjugendgre-
mium sind Kassier Andreas Mitterer sowie die Beisitzer Lena Kurz, Katrin Ludwig und 
Bernhard Jändl.●          Text/Fotos: Kamhuber 

KLJB-Vorstand mit vier neuen  
Mitgliedern in die Zukunft 

Die neue Landjugend-Vorstandschaft Matthias Stadler (stehend von links), Bernhard 
Jändl, Michaela Stadler, Veronika Jändl, Cornelia Englmeier, Katrin Ludwig und 
Lena Kurz bedankte sich im Rahmen der Jahreshauptversammlung bei den ausge-
schiedenen Vorstandsmitglieder Michael Mitterer (kniend von links), Johannes Beck, 
Andrea Beck und Elisabeth Langlechner. Es fehlt der neue Kassier Andreas Mitterer. 

Wolfgang Czech erneut AWO-Ortsvorsitzender 

Neuwahlen und Ehrungen, sowie Rechen-
schaftsberichte waren die Hauptpunkte bei der 

gut besuchten Jahreshauptversammlung der 64 Jahre alten 
örtlichen Arbeiterwohlfahrt im Gasthaus Raspl.  
Wolfgang Czech bleibt erneut Vorsitzender. Der 75-jährige, seit 
2004 im Amt, wurde bereits vor einigen Monaten bei Bürger-
meister Georg Heindl vorstellig und wollte seinen Posten aus 
Altersgründen abgeben. Doch dem Bürgermeister, der selbst 
die Unterneukirchner AWO acht Jahre leitete, gelang es durch 
seine Überzeugungskunst und als Wahlleiter für die nächsten 
vier Jahre wieder eine funktionsfähige Vorstandschaft zu prä-
sentieren.  

Helmut Häring (li.) und Bürgermeister Georg Heindl (von re. stehend) gratulierten der 
neuen Vorstandschaft Wolfgang Czech, Josef Einmannsberger, Josef Zieglgruber und 
(von re. sitzend) Maria Klinger, Ingrid Grauer, Claudia Czech mit „Nachwuchskassier 
Aaron“ und Heinz Steinhauer. 

KV-Vorstand Helmut Häring (von li. stehend) und OV-Vorsitzender Wolfgang Czech 
ehrten Margit Aicher und Maria Klinger, sowie Luzia Deutinger (von li. sitzend), Karoline 
Blaschek, Elly Englram und Anna Hausner 

Die amtierenden Tischtennis-Kreismeister 
Ralf Reis und Martin Brunnhuber dominier-
ten auch bei der Vereinsmeisterschaft und 
zeigten damit eindrucksvoll ihre Stärke. 
Verabschiedet wurde Martin Lamprecht, 
der aus gesundheitlichen Gründen den 
Sport um den Zelluloidball an den Nagel 
hängen muss.●  Text/Foto: Hans Gruber 

TT-Abteilungsleiter Michael Wastlhuber (von li.) verab-
schiedete Martin Lamprecht als aktiven Spieler und gratu-
lierte Ralf Reis, Martin Brunnhuber und Sepp Meckl zu 
ihren Erfolgen bei der Vereinsmeisterschaft. 

Tischtennis-
Kreismeister  

Ralf Reis auch  
Vereinsmeister 

Als stellvertretende Vorsitzende steht ihm Maria Klinger zur 
Seite. Das Kassenwesen bleibt in den bewährten Händen von 
Claudia Czech und als Schriftführer hält Josef Einmannsberger 
alle Ereignisse fest. Die Beisitzer Josef Zieglgruber, Ingrid 
Grauer, Heinz Steinhauer und Hans Kainzmaier komplettieren 
mit den Revisoren Manfred Reichstaller und Bürgermeister 
Heindl die Vorstandschaft. Zu Kreisdelegierten wurden Wolf-
gang Czech, Maria Klinger, Ingrid Grauer und Josef Zieglgruber 
bestimmt.●       Text/Foto: Hans Gruber 
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„Süßes“ ist ihr Beruf: Die nationale Konditoren-Elite, die 
im 1994 gegründeten „CondiCreativClub“ (CCC) mit Sitz 
in Braunschweig vereint ist und aus Preisträgern und 
Platzierten bei Deutschen- und Weltmeisterschaften in 
ihrem Beruf besteht, tagte erstmals in der südöstlichsten 
„Ecke“ der Republik. Der Grund für die erste Visite in Un-
terneukirchen durch Deutschlands beste Konditorinnen, 
Konditoren und Bäcker lag nahe: „Schönstetter“-Junior-
Chefin und Konditoren-Weltmeisterin Angelika Huber ist 
Mitglied dieses exquisiten Vereins, der nur 60 Mitglieder 
zählt. 
Der CCC führte in dem 2012 eröffneten Back- 
und Café-Betrieb eine Arbeitstagung mit Work-
shop durch, hielt seine Jahresversammlung ab 
und stellte die Weichen für die nächste Deut-
sche Meisterschaft. Angeführt wurde die hoch-
karätige Gruppe von den Vorständen des 
„CondiCreativClub“ aus Aschaffenburg und Luckau bei 
Berlin. Mit Jochen Baier (Herrenberg) und Sabine Baum-
garten (München) waren zwei Jurymitglieder in Johann 
Lafer‘s ZDF-Serie „Deutschlands bester Bäcker“ darunter. 
Baumgarten leitete zudem als Chefjurorin des 
"Konditoren-Weltverbandes" die letzten drei WM‘s in Bu-
dapest, Sao Paulo und Taipeh. Martina Harrecker 
(Traunstein) und Josef Schwalber (Olching) kennt man 
aus der BR-Fernsehreihe „Wir in Bayern.“ Ein CCC-
Mitbegründer war aus Hamburg gekommen und einer gar 
aus England. Als Deutsche Konditoren-Meisterin trat An-
gelika Huber 2008 in diesen erlesenen Kreis ein. Inzwi-
schen ist die Tochter der Bäckerei-Konditorei-
Schönstetter-Inhaber Toni und Marlene Huber eins ihrer 
großen „Aushängeschilder“, denn sie ist die einzige Welt-
meisterin im Club.  

Bürgermeister Georg Heindl ließ es sich nicht nehmen, 
die nationale Konditoren-Spitze im Ort zu begrüßen und 
dabei das Investitions-Engagement der Familie Huber zu 
würdigen. In der Betriebsbesichtigung bekamen die 
„Süßigkeit“-Experten durch Toni Huber einen Überblick 
über alle Bereiche der modernen Bäckerei-Konditorei-
Anlage bis hin zum Verkaufsraum und Cafè. Den Praxis-
teil leitete Angelika Huber zusammen mit Martina Har-
recker. Huber „bastelte“ der Osterzeit entsprechend 
Schoko-„Giggal“ und -Hasen und Harrecker hatte 
„frühlingshafte Konditor-Kreationen mit Erdbeere und 
Rhabarber“ ausgewählt. „Wir sind hier bestens aufge-
nommen worden. Der Betrieb hat uns super gefallen“, 
war am Ende der zweitägigen Arbeitstagung CCC-
Vorstand Florian Löwer vom Ablauf angetan.● 

Deutsche Konditoren-Elite in Unterneukirchen 
„CondiCreativClub“ bei Konditorei-Bäckerei Schönstetter - Jahrestagung und Workshop 

Neben den Hausherren Marlene und Toni Huber hieß auch Bürgermeister Heindl die 
Gäste im Dorf willkommen 

… und Deutschlands beste Konditoren und Bäcker lauschten seinen Ausführungen.  

Besitzer Toni Huber führte durch die Backstube 
 Text/Fotos S.Gruber 

Angelika Huber (links) und Martina Harrecker gestalteten den Workshop, bei dem ihnen 
die „CondiCreativClub“-Vorstände Florian Löwer (2.v.links) und René Klinkmüller 
(rechts) interessiert über die Schultern schauten.  
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An unterhaltsam-kreativen Bürgern man-
gelt es in der Gemeinde nicht. Die er-
freuliche Auswirkung davon sind Vereine 
und Gruppierungen, die sich der locke-
ren Unterhaltung und dem Humor ver-
schrieben haben. Sie runden das sportli-
che, musische, kulturelle, bildende, 
kirchliche und gesellschaftliche, dörfliche 
Angebot nicht nur ab, sondern berei-
chern es auf ihre Art. Wenn auch viel-
fach Mädchen und Burschen, Frauen 
und Männer aus Nachbargemeinden 
gerne in diversen Gruppen mitwirken - 
das Gros der jeweiligen Mitglieder sowie 
die Ideengeber und Initiatoren stammen 
von hier.  
Einige Gruppierungen beschränken sich 
dabei nicht nur auf die heimische Unter-
haltungs-„Szene“. Sie bringen sich auch 
in anderen Orten des Landkreises gerne 
ein beziehungsweise sind ob ihrer Fä-
higkeiten dort -wie auch über die Kreis-
grenzen hinaus- recht gefragt. Nicht 
zuletzt deshalb spricht Bürgermeister 
Georg Heindl hier von „guten und unter-
haltsamen Botschaftern der Gemeinde.“ 

So hatte zum Beispiel die 2004 gegrün-
dete „Showtanzgruppe Highlife“ im dies-
jährigen, kurzen Fasching nicht weniger 
als 20 Termine in sieben Landkreisen zu 
bestreiten. Darüber hinaus organisierte 
sie in der Montessori-Turnhalle wieder 
ihr eigenes Showtanz-Festival. 
Schwungvolle Tanzelemente wechselten 
sich bei den Auftritten der feschen Mäd-
chen mit sportakrobatischen Sequenzen 
und waghalsigen Hebefiguren ab. Bei 
ihrem heurigen Programm standen gro-
ße, bunte „Lutscher“ im Blickfeld. Dane-
ben bildete ihr diesmal besonders bun-
tes Outfit einen kontrastreichen Farbtup-
fer zu anderen Tanzgruppen. Neben 
Faschingsbällen und Festivals berei-
chern die „Highlife’s“ das Jahr über auch 
Geburtstags- und Firmenfeiern oder 
andere Veranstaltungen. 
 
Den männlichen Gegenpart zu der 22-
köpfigen Mädchen-Truppe stellen eben-
so viele Jahre die „Bavarian Dreamboys“ 
dar. Wo die elf jungen Männer aus Un-
terneukirchen und Umgebung auftraten -
und dies taten sie in diesem Jahre eben-
so oft wir ihr weiblicher Pendant- rissen 
sie das Publikum von den Stühlen.  

Unterhaltsame Botschafter der Gemeinde 
„Highlife“, „Bavarian Dream Boys“ und „Co.“ im Dorf und darüber hinaus gefragt   

Dabei wirkte ihre Nummer heuer eher 
hintersinnig, denn eine für den Show-
Spaß ungewöhnliche Figur, nämlich der 
„Sensenmann“, mischte mit und erinner-
te daran, dass alles vergänglich ist.  
Gespenstisch, aber auch sehr vergnüg-
lich zeigte er, dass er „jeden im Griff hat“ 
und holte dabei Rock- und Pop-Größen 
wie Elvis Presley oder Michael Jackson 
von der Bühne. Damit ließen die 
„Dreamboys“ den „Tod“ sogar etwas im 
humorigen Licht erscheinen. 

 

Aber nicht nur diese beiden am meisten 
„eingespannten“ Gruppen bereiteten 
heuer, aber auch schon früher und auch 
weiterhin, vielen Menschen spaßige 
Stunden. Es gibt im Dorf noch weitere 
Unterhalter: Erinnert sei bei der Gelegen-
heit auch an den Faschingsverein 
„DEUZ“ (Die elf Unterneukirchner Zipfel), 
der heuer zum 10. Mal den Kinderfa-
schingszug („Kifazu“) im Ort aufgezogen 
hat und in zweijährigem Rhythmus –
zuletzt 2015 und das bereits zum elften 
Mal- die „Gaudikanone“ zündete. Nicht 
weniger aktiv ist der legendäre „Hoibe 
oife Stammtisch“, der im Vorjahr zum 
12.Mal –ebenfalls in zweijährigem Tur-
nus- die „Kleinste Dult Südost-
Oberbayerns“ veranstaltete und dies 
auch 2017 wieder tun wird.  

Eine Besonderheit stellen auch die 
„Rasenmäher-Bulldog-Freunde (RBF) 
Maderlehen e.V.“ dar. Der Verein, der 
sich die Geselligkeit auf die Fahnen ge-
schrieben hat, führt zweijährig sein nicht 
so ernst gemeintes Motorsportspektakel 
mit Minibikes und Rasenmähern durch. 

Darüber hinaus stellte er heuer zum 
zweiten Mal den größten Faschingsball 
in der Gemeinde in der Stocksporthalle 
auf die Beine. Stilgerecht feiern die Ra-
senmäher-Freunde vom 5. bis 7.August 
ihr 10-jähriges Gründungsfest.  
(Siehe auch Ankündigung auf Seite 13).  
 
Nicht vergessen werden darf in dem 
Zusammenhang die heimische Kabarett-
gruppe „Sepp Hager und Freunde“. Sie 
existiert zwar offiziell nicht mehr, berei-
chert aber in kleinerer Besetzung den-
noch im Ort und darüber hinaus so man-
che Veranstaltung oder Feier.  

Mehrere dieser ehemaligen Hobby-
Kabarettisten wurden von „Rosenheim-
Cops“-Regisseur Jörg Schneider ent-
deckt und sind damit in dieser beliebten 
ZDF- und ORF-Vorabendserie in kleine-
ren Rollen öfter zu sehen.●      

Text: S.Gruber / Fotos: S.Gruber, F.Mayer, T.Wagner  

„Highlife“-Mädchen und „Dreamboys“: Sie waren heuer 
im Fasching im Landkreis und darüber hinaus der 
„Blickfang“ bei ihren jeweils rund 20 Auftritten. 

„Dreamboys“ 

Der über die Gemeinde hinaus bekannt gewordene 
„Kinderfaschingszug“ und die „Gaudikanone“ wurden 
vom Faschingsverein „DEUZ“ erfunden. Der „Kifazu“ 
war heuer trotz Regen ein Highlight.   

Machen auch als Organisator des größten Dorf-
Faschingsballs und nicht nur auf ihren Rasenmähern 
eine gute Figur: Die Rasenmäher-Bulldogfreunde  
Maderlehen. Sie bekamen heuer beim „Filmball“ illustre 
Gäste.  

„Sepp Hager und Freunde“: Als komplettes Kabarett nur 
noch die Ausnahme, aber in kleinerer Formation werden 
sie noch sehr gerne verpflichtet. 

Organisations- und Unterhaltungs-Multitalent Adi Hager 
war der erste von mehreren ehemaligen Kabarett-
mitgliedern, die immer wieder in kleinen Rollen bei den 
Rosenheim-Cops über den Bildschirm flimmern.  


